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/\ Wohnbaugenossenschaften Schweiz
£ » verband der gemeinnützigen wohnbauträger

SCHWEIZ

37 Zertifikate überreicht
Am 26. März endeten die mündlichen
Prüfungen des Lehrgangs Management
von gemeinnützigen Wohnbauträgern,
an denen die Kandidatinnen und Kandi-
daten ihre Praxisarbeiten vorstellen durf-
ten. Beurteilt wurden sie von der Prü-

fungskommission. Beobachten dürfen
die Prüfungen auch die Kolleginnen und

Kollegen aus dem Lehrgang. So bildet
dieser Lehrgangshöhepunkt gleichzeitig
eine Lernplattform, an der sich alle Betei-

ligten noch einmal intensiv austauschen
können.

Anschliessend überreichten an einer
kleinen Feier Urs Hauser (Direktor Wohn-

baugenossenschaften Schweiz) und Hans

Dietemann (Vorstandsmitglied Wohnen

Schweiz) 24 Teilnehmenden des Manage-
mentlehrgang ihre Zertifikate. Gleichzei-

tig erhielten auch 13 Teilnehmende des

Lehrgangs über Finanzierungen ihre Aus-

Zeichnungen. Sie hatten ihre Prüfung
schon im Januar absolviert.

Verbandspräsident Louis Schelbert
und der Direktor des Bundesamtes für
Wohnungswesen, Ernst Hauri, würdigten
die erfolgreichen Absolventinnen und
Absolventinnen mit kurzen Reden. Beide
betonten die grosse Bedeutung der Aus-

bildung für die Zukunft des gemeinnützi-
gen Wohnungsbaus. Der nächste Finan-

zierungslehrgang startet übrigens am
6. Juni in Ölten. Melden Sie sich jetzt an!

Verbandsdirektor Urs Hauser gratulierte den
Diplomandinnen und Diplomanden.

Das Zertifikat erhalten haben:

F/nanz/erun^s/e/jr^an^; Mathias Ambuhl,
Nicole Bucher, Steven Cann, René Clau-

sen, Yves de Mestral, Andreas Engweiler,

Antoine Finck, Bettina Gysi, Marc Hart-
meier, Verena Hegglin, Ulrich Nater, Her-

bert Schmid, Stefan Schmidhofer.

/Wanagemenf/e/jr^ao^; Mechthild Babel,

Robert Bossi, Elvira Brechbühl, Nil Der,

Philipp Furrer, Jérôme Gabereil, Peter He-

nauer, Susanne Heule, Werner Hug, Olivier

Jacquat, Thomas Koch, Matthias Leh-

mann, Daniel Sahli, Reto Schürch, Sandra

Schweizer, Ronald Steiger, Nikiaus Stett-
1er, Christoph Trautweiler, Herbert Vieweg,
Gabrielle Wanzenried, Thomas Wettstein,
Esther Wicki Broadbent, Severin Wihler,
Maren Zürcher.

Nationalrat bewilligt Bürgschafts-Rahmenkredit

Im Dezember gab der Ständerat grünes
Licht. Am 9. März hat nun auch der Nati-
onalrat einen neuen Rahmenkredit für
Bürgschaften in der Wohnraumförderung
bewilligt. Wegen der Ausgabenbremse
musste dafür die Mehrheit aller Ratsmit-

glieder zustimmen. Mit dem Kredit von
1900 Millionen Franken verbürgt der
Bund Anleihen der Emissionszentrale für
gemeinnützige Wohnbauträger (EGW).
Diese ermöglicht Wohnbaugenossen-
Schäften günstige Finanzierungen und
langfristig tiefe Mietzinse.

Wohnbaugenossenschaften Schweiz

begrüsst, dass damit ein wichtiges Instru-
ment der Wohnraumförderung fortge-

setzt wird. «Die Bürgschaften des Bundes
sind eines der wirkungsvollsten Instru-
mente der Wohnraumförderung», betont
Louis Schelbert, Nationalrat und Präsi-
dent des Verbands. «Sie leisten einen zen-
tralen Beitrag zur Versorgung mit preis-
günstigem Wohnraum: Rund 27000

Wohnungen konnten in den letzten zwölf
Jahren dank den Bürgschaften günstig
finanziert werden - ohne, dass es den
Bund einen Franken gekostet hätte.» Aus-

gabenwirksam würden die Mittel nur,
wenn eine Bürgschaft eingelöst werden
müsste, was seit Inkrafttreten des Wohn-
raumförderungsgesetzes (WFG) noch nie
der Fall war. pd

Gemeinsame Interessen

Dieses Jahr feiert der Schweizerische
Mieterinnen- und Mieterverband
(SMV) das 100-Jahr-Jubiläum. Als Ver-
band wird nur hundert oder mehr Jah-

re alt, wer gebraucht wird und die an
ihn gestellten Ansprüche einlöst. Den
hohen Geburtstag des SMV verstehe
ich in diesem Sinn als Ausdruck seines

Leistungsausweises. Das verdient Res-

pekt. Seine Tätigkeit ist sozialpolitisch
wichtig. Gerne gratuliere ich dem SMV
auch an dieser Stelle.

SMV und WBG Schweiz arbeiten

komplementär am gleichen Thema,
wir wirken von zwei Seiten in die glei-
che Richtung. Beide wollen ein siehe-

res, gesundes Wohnen zu fairen Be-

dingungen für alle. Die Marktkräfte
können nicht allen Menschen eine an-
ständige Wohnung zu tragbaren Be-

dingungen sichern. Deshalb braucht
es beide Verbände.

Gemeinnützige Wohnbauträger -
Genossenschaften, Stiftungen und an-
dere gemeinnützige Organisationen -
erstellen, sichern und erneuern Wohn-

räum. Mit Kostenmiete und Verzicht
auf Gewinnstreben tragen sie wesent-
lieh dazu bei, dass diese Versorgung
preisgünstig ist und bleibt. Zudem sind
die Wohnungen dauerhaft der Speku-
lation entzogen. Je stärker die Gemein-

nützigen sind, umso mehr dämpft ihr
Angebot die Preise des Wohnungs-
markts. Dieser Nutzen ist dem SMV
bewusst.

Klar kann es im Einzelfall zu Rei-

bungen kommen. Genossenschaften
sind auch Vermieter, da kann es mit
Mietern auch Spannungen geben.

Wichtig ist, dass das einzelne Trennen-
de nicht die gemeinsamen Interessen
übertrifft. Darauf achten beide Ver-

bände im konkreten Fall, jedenfalls
fast immer. Das soll uns auch in Zu-
kunft gelingen. WBG Schweiz ist übri-
gens nur vier Jahre jünger als der SMV,

sehr rüstig und begeht das 100-Jährige
2019. Das zeigt: Auch WBG Schweiz
wird gebraucht.

Louis Scheitert, Präsident IVohnhaw-

genossenscha/fen Sc/zioeiz/A/iaiionairaf



SCHWEIZ

Die Menschen im ZentrumWohnen und nachhaltige
Entwicklung
Die Aktivitäten des Bundes zur nachhalti-

gen Entwicklung in der Schweiz werden
in der Strategie Nachhaltige Entwicklung
festgehalten. Diese Strategie wird alle vier
Jahre überarbeitet. Die Grundlagen für
die Formulierung der Strategie werden
dieses Jahr erstmals im Rahmen eines
breiten Stakeholder-Dialogs erarbeitet,
zu dem auch Wohnbaugenossenschaften
Schweiz eingeladen wurde.

Der Verband nahm bisher an zwei
Workshops zum Thema «Siedlungsent-
Wicklung, Mobilität und Infrastruktur»
teil und setzte sich dafür ein, dass dem
Thema Wohnen und insbesondere dem

gemeinnützigen Wohnungsbau gebüh-
rend Bedeutung geschenkt wird. Die

neue Strategie wird voraussichtlich im
Januar 2016 im Rahmen der Legislatur-
planung verabschiedet. /g

Bei den gemeinnützigen Bauträgern ste-
hen die Menschen im Zentrum. Aber den

richtigen Umgangston, die Menschen-
kenntnis, das richtige Wort am passenden
Ort erhalten wir selten in die Wiege ge-
legt. Auch den Genossenschaftsprofis tut
es darum gut, sich mit diesen Fragen zu
befassen. Gewisse Sachen im Umgang
mit Menschen, mit Streit und Konflikten
kann man lernen. Es gibt Methoden, die
einem dabei einiges erleichtern. Unser

Weiterbildungsprogramm bietet Ihnen
im Frühling dazu folgende Kurse. Melden
Sie sich jetzt an!

Hauswart - Psychologe im Treppen-
haus?
Ein wichtiger Kurs für Hauswartinnen
und Hauswarte! Konflikte lösen, ohne
Partei zu werden. Sich abgrenzen und
heikle Situationen im Treppenhaus meis-
tern. Auch das muss gelernt sein! (Mitt-
woch, 22. April, 8.30 bis 17 Uhr in Zürich)

Zum Beispiel Menschenkenntnis
Wie lerne ich die Erwartungen meiner
Gesprächspartner besser einschätzen?
Wie deute ich die Signale meines Gegen-
übers? Wie gebe ich ihm zu spüren, dass

ich auf seine Bedürfnisse und Erwartun-

gen eingehe? Das lernen Sie in unserem
Kurs «Menschen einschätzen und die

richtigen Worte finden» am Freitag, 8. Mai
(9 bis 17 Uhr in Zürich).

Mediation
Konflikte statt vor dem Richter in einer
Mediation zu lösen, ist ein zukunftswei-
sendes Verfahren. Es gewinnt auch im
Mietwesen an Bedeutung (Dienstag,
19. Mai, 9.15 bis 16.30 Uhr in Zürich).

Unterstützen Sie die Weiterbildung Ihrer
Mitarbeitenden und Vorstände. Es lohnt
sich! Anmeldungunter www. wbg-.se/rrtWz.

ch/di'enstie/sfungew/teeüerbi/dMng/tufii-

SOLIDARITÄTSFONDS

Solidarität öffnet Türen: Rückblick auf das Jahr 2014

Im Geschäftsjahr 2014 traf der Stiftungsrat
zu vier ordentlichen Sitzungen und einer
Retraite zusammen. Nebst den üblichen
statutarischen Geschäften beschäftigte er
sich ausgiebig mit den Änderungen des

Stiftungsstatuts und den Reglementen, die

seit dem 1. Januar 2015 gültig sind. Ge-

samthaft wurden den Verbandsmitgliedern
17 Darlehen - so viele wie fast noch nie -
im Betrag von 4 790 000 Franken gewährt;
allein acht Darlehen gingen an Projekte in

der Romandie. Mit den gesprochenen Dar-

lehen wurde ein Bauvolumen von knapp 211

Millionen Franken ausgelöst. A-fonds-
perdu-Beiträge in der Höhe von 157 000
Franken wurden für zehn Projekte bewilligt.
Die einzelnen Geschäfte werden im Jahres-

bericht 2014, der den Mitgliedern Ende

April 2015 versandt wird, ausführlich dar-

gestellt.
2014 wurden von unseren Mitgliedern frei-

willige Beiträge in der Höhe von 838 965
Franken einbezahlt, damit wurde das Re-

kordergebnis des Vorjahres von 848 251

Franken nur knapp verfehlt. Wir bedanken

uns ganz herzlich für diese Einzahlungen!
Die Jahresrechnung 2014 schliesst dank

eines unerwarteten ausserordentlichen Er-

träges mit einem Ertragsüberschuss von
1 744 9 2 2 Franken (Vorjahr 1 023 486 Fran-

ken) ab. Die Stiftung kann mit diesem Er-

gebnis das Stiftungsvermögen auf knapp

41,4 Millionen Franken erhöhen. Im nun

seit längerem andauernden Tiefzinsumfeld

senkte auch der Solidaritätsfonds den Zins-

satz. Seit dem 1. Januar 2014 werden die

ordentlichen Darlehen mit dem Mindest-
Zinssatz von 1,0 Prozent verzinst, 0,5 Pro-

zentpunkte weniger als im Vorjahr. Gekop-

pelt mit einem tieferen Darlehensbestand

hatte dies einen direkten negativen Ein-

fluss auf den Zinsertrag aus Darlehen. Der

Zinsertrag aus Bankguthaben reduzierte
sich ebenfalls aufgrund der tieferen Anla-

gezinsen.

Insgesamt nahm das Ergebnis vor ausser-
ordentlichem Erfolg um 17 Prozent auf
848442 Franken ab. Wie bereits erwähnt,
besserte ein ausserordentlicher Ertrag in

der Höhe von knapp 888 000 Franken die

Erfolgsrechnung stark auf. Allerdings hin-

terlässt dieser Geldsegen auch gemischte
Gefühle, resultierte er doch aus einem Li-

quidationsüberschuss einer Genossen-

schaft, die, heillos zerstritten, ihr Projekt
und ihre Visionen aufgab.
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Kathrin Schriber, Geschäftsführung Stiftung
Solidaritätsfonds, Wohnbaugenossenschaften

Schweiz, Bucheggstrasse 109, 8042 Zürich,
Telefon 044 360 26 57,

wwut.wfeg-.sr/itr'et'z-r/i/.sobt/flrifaer.s/'owrf.s



SCHWEIZ BERN-SOLOTHURN

Delegiertenversammlung mit Wahl in Stiftung VSE

Die erste Delegiertenversammlung des

Verbandes findet am 12. Juni 2015 in Bern

statt. Nebst den ordentlichen Traktanden
wird Maria Lezzi, Direktorin des Bundes-

amtes für Raumentwicklung (ARE), Mög-
lichkeiten zur Förderung des gemeinnüt-
zigen Wohnungsbaus mit Instrumenten
der Raumplanung aufzeigen. Die quanti-
tative Weiterentwicklung unserer Bran-

SCHAFFHAUSEN

Stadt lädt Gemeinnützige ein

Die Stadt Schaffhausen hat in ihrer 2014

überarbeiteten Wohnraumstrategie fest-

gehalten, dass sie den gemeinnützigen
Wohnungsbau fördern will, unter ande-

rem durch die Abgabe städtischer Par-

zellen im Baurecht. Im Hinblick darauf
lud sie am 26. Februar die Vertreter der

gemeinnützigen Wohnbauträger der Re-

gion Schaffhausen ins Parkcasino Schaff-

hausen. Stadtpräsident Peter Neukomm
erläuterte die Wohnraumstrategie und
die Bedeutung der Genossenschaften für
Schaffhausen. Daniel Preisig, Finanzrefe-

rent und zuständig für die Liegenschaften
der Stadt Schaffhausen, stellte die Areale

vor, die Genossenschaften im Baurecht

abgegeben werden könnten. Simon
Stocker, Sozialreferent, ging auf die AI-

tersstrategie ein und zeigte den künftigen
Bedarf an Alterswohnungen auf. Sieben

Genossenschaften präsentierten ihre
Ausrichtung, Projekte sowie die Anliegen

ANZEIGE

Malen
Gipsen
Lackieren

Schaub
Maler

www.schaub-maler.ch

che ist ein weiteres Thema. Die Delegier-
tenversammlung wird als Wahlorgan der
angeschlossenen Organisationen zudem
den Stiftungsrat der Vorsorgeeinrichtung
des Verbandes (VSE) neu wählen. Alle
bisherigen Mitglieder stellen sich für eine
Wiederwahl zur Verfügung. Einzige Va-

kanz besteht für die abtretende Stiftungs-
rätin Margrit Spörri. u/z

an die Stadt Schaffhausen. Dabei hat
die junge Genossenschaft wohnenplus
Schaffhausen das Ziel, Generationen-
Wohnungen zu schaffen. Auch die Logis
Suisse AG als grösster gemeinnütziger
Wohnbauträger steht zum Standort
Schaffhausen und ist bereit, weiter zu in-
vestieren. Dagegen sind nur wenige der
anderen Schaffhauser Genossenschaften
wachstumsorientiert. Conrad Schneider,
Mitglied des Ideenzirkels von Wohnbau-
genossenschaften Schweiz, stellte die Ge-
nossenschaft der Genossenschaften der
Regionen Ostschweiz und Winterthur als

mögliches Motorengefass vor. Simone
Gatti, Moderatorin des Abends, wies auf
das erfolgreich gegründete Genossen-
Schaftsnetzwerk G-Net in Luzern hin und
lancierte die Idee, als Auftakt für eine
Kooperatonsbewegung einen solchen
Stamm auch in Schaffhausen zu schaffen.

Simone Gatt;

Wohnraumangebot in Biel
unter der Lupe
Die Stadt Biel und die Bieler Wohnbau-
genossenschaften haben die Studie «Be-

völkerung und Wohnraumangebot in
der Stadt Biel und bei den Wohnbauge-
nossenschaften» erstellen lassen. Das
Bundesamt für Wohnungswesen, der
Regionalverband Bern-Solothurn sowie
der Solidaritätsfonds von Wohnbauge-
nossenschaften Schweiz unterstützten
das Projekt. Die von Daniel Blumer ver-
fasste Studie analysiert die Daten in den
Einwohner-, Gebäude-, Wohnungs- und
Steuerregistern und leitet daraus Emp-
fehlungen für die Wohnraumpolitik ab.

Sie untersucht Themen wie die räumli-
che Verteilung der Genossenschafts-

Wohnungen, die Neubauanteile nach
Zeitperioden und die Erneuerungstätig-
keit. Zudem gibt sie Auskunft über As-

pekte wie Belegung oder Einkommen
und Vermögen der Bewohnerschaft. Ei-

nige Schlussfolgerungen: Auf die Bieler
Wohnbaugenossenschaften kommt eine

Erneuerungswelle zu, denn der Grossteil
des Bestands ist bald 80 bis 110 Jahre
alt. Neubauten sind unabdinglich, da-
mit sich die Wohnbaugenossenschaften
weiterentwickeln und diversifizieren
können. Die Stadt spielt eine zentrale
Rolle, um dafür die Voraussetzungen zu
schaffen. Die Studie steht unter www,
wbg-too.ch/b/e/ zum Download bereit.

rZ

IG Biel reicht Doppel-
Volksinitiative ein

Mit der Verschiebung des Fussballsta-
dions entsteht aufdem Areal Gurzelen in
Biel Platz für ein neues Wohnquartier
mit dereinst rund 400 Wohneinheiten.
Die Bieler Interessengemeinschaft des

Regionalverbands Bern-Solothurn von
Wohnbaugenossenschaften Schweiz,
der Gewerkschaftsbund Biel-Lyss-See-
land und der Mieterinnen- und Mieter-
verband verlangen, dass dazu auch ge-
meinnütziger Wohnraum gehört. Sie

haben deshalb über 5300 Unterschriften
gesammelt und eine Doppel-Volksinitia-
tive eingereicht. Eine Initiative fordert,
dass auf dem Areal Gurzelen mindestens
die Hälfte der Bruttogeschossfläche an

gemeinnützige Bauträger vergeben wird.
Die andere ist allgemeiner Natur: Bis im
Jahr 2035 soll der Anteil der Gemeinnüt-
zigen in Biel zwanzig Prozent betragen.
Zurzeit sind es 15 Prozent. pd

Hofackerstrasse 33, 8032 Zürich
Tel. 044 381 33 33, Fax 044 381 33 34

Zürich Oerlikon Wetzikon


	Verband

